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Ökobonus ist trendy
Kantone passen die Automobilsteuern an

GERHARD LoB, Bellinzona

Während die Kantone handeln, 
zögert der Bund: Die ver-
brauchsabhängige Automobil-
steuer beim Kauf von Neuwa-
gen ist noch nicht spruchreif.

Der Tessiner Grosse Rat hat 
diese Woche mehrheitlich die 
Einführung eines Bonus-Malus-
Systems bei der Kraftfahrzeug-
steuer gutgeheissen. Somit wer-
den ab 1. Januar 2009 neu imma-
trikulierte Fahrzeuge – Autos, 
Motorräder und Lieferwagen – 
mit der Energieetikette A nur die 
Hälfte der Steuern bezahlen. Für 
Dreckschleudern mit Energie
etikette F oder G wird die Steuer 
hingegen um den Faktor 1,2 be-
ziehungsweise 1,5 multipliziert. 
Für bereits immatrikulierte Fahr-
zeuge und Neuwagen mit Etiket-
ten B, C, D, E ergeben sich keine 
Veränderungen. Die traditionell 
über Leistung und Gewicht ermit-
telte Fahrzeugsteuer wird somit 
um einen ökologischen Faktor er-
weitert. Damit will man im Tessin 
Anreize für den Erwerb energieef-
fizienter Fahrzeuge schaffen.

GENF GEHT VORAN. Der Entscheid 
des Kantons Tessin ist im Sinne 
des Nationalrats. Dieser hatte im 
März 2007 einer Motion zu
gestimmt, welche den Bund auf-
fordert, die Ökologisierung der 
kantonalen Motorfahrzeugsteu-
ern zu unterstützen. Vor dem Tes-
sin haben schon andere Kantone 
ähnliche Anreizsysteme geschaf-
fen. So wurde in Genf im Jahr 
2002 ein System eingeführt, das 
Autos mit der Energieetikette A 
und einer maximalen CO2-Emissi-
on von 160 g/km für drei Jahre 
von der Fahrzeugsteuer befreit.

«Je roule plus propre, je paie 0 
taxe» (Ich fahre sauberer, ich zah-
le 0 Steuern) lautet das Motto in 
Genf. Laut dem Umweltamt des 
Kantons Genf fand dieser Anreiz 
in den ersten beiden Jahren we-
nig Anklang, doch seit 2004 wer-
den zirka 1000 umweltschonende 
Fahrzeuge im Jahr immatriku-
liert. Sechs bis neun Prozent der 
Neuwagen profitieren von der 
temporären Steuerbefreiung.

Der Kanton Waadt gewährt 
hingegen einen Rabatt von 50 
Prozent für drei Arten von Fahr-
zeugen: Dieselfahrzeuge mit Par-
tikelfilter, gasbetriebene Fahr
zeuge sowie Fahrzeuge mit einem 
CO2-Ausstoss unter 120 g/km. 
Viele andere Kantone haben Pro-
jekte aufgegleist oder sind mit der 
Umsetzung beschäftigt. So sollen 
Elektro- und Hybridfahrzeuge in 
Graubünden einen Rabatt von 80 
Prozent auf die Motorfahrzeug-
steuer erhalten. Basel-Stadt ge-
währt hingegen für Elektromobile 
eine steuerliche Ermässigung von 
20 Prozent.

BUND ZÖGERT. Während immer 
mehr Kantone steuerliche Anrei-
ze für den Erwerb verbrauchsar-
mer Fahrzeuge schaffen, sind 
analoge Massnahmen auf Bun-
desebene noch nicht umgesetzt. 
Der Kanton Bern hat im Novem-
ber 2005 eine Standesinitiative 
eingereicht, welche eine Automo-
bilsteuer auf Bundesebene im 
Sinne eines Bonus-Malus-Systems 
zur Förderung energieeffizienter 
Fahrzeuge fordert.

Der Bundesrat zögert bisher. 
In den vorberatenden Kommissi-
onen von National- und Ständerat 
zeichnen sich aber Mehrheiten 
für die Initiative ab.

Schlechteste Luft
Tessin. Nirgendwo in der 
Schweiz ist die Atemluft so stark 
mit Ozon, Feinstaub und Stick­
oxiden verschmutzt wie im 
Tessin. Zu diesem Befund kommt 
das Bundesamt für Umwelt in der 
jüngsten Nummer seiner Zeit­
schrift «Umwelt». Hauptgründe 
seien das hohe Verkehrs­
aufkommen, der oft geringe Luft­
austausch am Südfuss der Alpen 
sowie die belastende Nähe zum 
Grossraum Mailand mit 
zahlreichen Emissionsquellen. 
Der private Autoverkehr erzeugt 
einen grossen Teil der Stickoxid-
Emissionen. Der Kanton Tessin 
hat die höchste Fahrzeugdichte 
der Schweiz. lo

Ein Strauss voller Probleme
Die Grünen sind im Dilemma, weil ein Mann ihr Präsident werden will

MARTIN FURRER

Es sind vor allem Frauen, die Grün 
wählen – doch mit dem Genfer Natio-
nalrat Ueli Leuenberger drängt ausge-
rechnet ein Mann an die Parteispitze. 

Mit Grippe liegt die grüne Baselbieter 
Nationalrätin Maya Graf derzeit im Bett. 
Verschnupft reagieren Parteifreunde auf 
ihren Entscheid, weder fürs Präsidium 
noch fürs Vizepräsidium der Grünen Par-
tei der Schweiz (GPS) zu kandidieren. 
«Schade», sagt GPS-Präsidentin Ruth Gen-
ner (ZH), die ihren Sessel wegen Amtszeit-
beschränkung per 26. April räumen muss: 
«Ich bedaure ihre Absage sehr.» Genner ist 
enttäuscht, weil sie am liebsten «eine Frau 
als alleinige Präsidentin, allenfalls als Ko-
Präsidentin» sähe.

Auch der grüne Nationalrat Daniel Vi-
scher (ZH) kommt ins Husten: «Maya Graf 
wäre die ideale Kandidatin fürs Präsidium 
gewesen.» Zwar haben die Berner Grünen 
am Dienstag eine Frau nominiert, die als 
valable Genner-Erbin gilt: Franziska Teu-
scher. Die Nationalrätin macht gegenüber 
der baz jedoch klar: «Ich stünde nicht als 
alleinige Präsidentin zur Verfügung, son-
dern bloss als Kopräsidentin.»

Wie zwischen 2001 und 2003, als die 
GPS im Duett von Ruth Genner und dem 
Genfer Nationalrat Patrice Mugny geleitet 
wurde, will Teuscher die Grünen mit ei-
nem Kopräsidiums-Modell in die Zukunft 

Von Frau zu Frau. Ruth Genner (links), Präsidentin der Grünen, übergibt einer Passantin eine Sonnenblume. Foto Keystone

HÄUFIGE WECHSEL AN DER SPITZE

Jahr Präsident/in Wähler- 
anteil*

1983–1985  Laurent Rebeaud (GE)   1,9%
1985–1986 Monica Zingg (BE) 1,9%
1987–1990 Peter Schmid (TG) 4,9%
1990–1992 Irène Gardiol (VD) 6,1%
1992–1995 Verena Diener (ZH) 6,1%
1995–1997 Hanspeter Thür (AG) 5,0%
1997–2001 Ruedi Baumann (BE) 5,0%
2001–2003 R. Genner/P. Mugny (GE) 7,4%
2004–2008 Ruth Genner (ZH) 9,6%
* der Grünen Partei in der Nationalratswahl

führen. Dies sei «am gewinnbringendsten» 
für die Partei.

Doch Teuscher erntet dafür ein dezi-
diertes «Nein» – und dieses Nein kommt 
ausgerechnet von einem Mann: Ueli Leu-
enberger, im Januar 2004 zum GPS-Vize-
präsident gewählt, will ebenfalls in Gen-
ners Fussstapfen treten. Aber nur, wenn er 
das Amt allein ausüben kann.

«Eine grosse Organisation lässt sich 
auf Dauer nicht im Kopräsidium führen», 
begründet er seinen Machtanspruch. Al-
lein schon die Koordination erfordere viel 
zu viel Kraft. Er wolle die GPS vielmehr 
mit einer schlagkräftigen «Führungscrew» 
leiten, sagt der gebürtige Berner, der als 
perfekter Bilingue seit 2003 für den Kan-
ton Genf im Nationalrat sitzt.

SYMBOLIK. In Leuenbergers Wunsch-Crew 
sind Frauen vorgesehen – aber bloss als Vi-
zepräsidentinnen. Den Herren die Macht, 
den Damen die Stellvertretung – diese 
Haltung löst bei den Grünen, die Wert auf 
Gleichstellung legen, Fieber aus. «Es sind 
mehrheitlich Frauen, die Grün wählen», 
betont Genner: «Mir ist es darum sehr 
wichtig, dass Frauen in unserer Partei ent-
sprechend sichtbar sind.» Und Vischer 
sagt: «Um uns gegenüber der SP abgren-
zen zu können, wäre es enorm wichtig, 
eine Frau an der Parteispitze zu haben.»

Politologe Werner Seitz, Mitautor des 
Buches «Die Grünen in der Schweiz»*, 
meint dazu: «Ein Mann an der Spitze der 
GPS wäre zwar nicht der Untergang der 
Partei. Aber es geht auch um Symbolik: 
Der Kampf für den Geschlechterproporz 
ist ein Kernthema der Grünen.» Zudem 
seien alle grünen Regierungssitze in den 
Kantonen derzeit von Männern besetzt.

Noch ist das Rennen offen: Kandida
turen können dem Parteivorstand bis am 
15. Februar gemeldet werden. 

* �Werner Seitz, Matthias Baer: «Die Grünen  
in der Schweiz: Ihre Politik, ihre Geschichte, 
ihre Basis», Verlag Rüegg, Zürich. Erscheint 
Mitte März.
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prämien*

bis zu CHF

6 500.–!

Jetzt profitieren: Eiskalte

Eintauschprämien* bei Hyundai.

Mit Eintauschprämien* bis zu CHF 6 500.– auf den Modellen Santa Fe,Tucson, Sonata,Trajet, Matrix und Getz kön-
nen Sie jetzt eiskalt profitieren. Machen Sie vom 28.1.2008 bis zum 9.2.2008 eine Probefahrt mit einem der 4×4-
Modelle Santa Fe oder Tucson, und Sie erhalten gratis eine Replica des offiziellen adidas Matchballs der UEFA EURO
2008TM. Bei Unterzeichnung eines Kaufvertrages während dieser Periode bekommen Sie zusätzlich ein exklusives
4×4-Fahr training geschenkt. Weitere Informationen auf www.eiskalte-praemien.ch oder bei Ihrem Hyundai-Partner.
* Eintauschprämie über Eurotax blau «Ankauf» für auf den Käufer immatrikuliertes Eintauschfahrzeug. Aktion gültig nur für Lagerfahrzeuge mit Kundenver -
trägen bis 29.2.2008. Keine Kumulierbarkeit mit anderen Aktionen, ausser Hyundai-Spezialleasing. Nur bei den an der Aktion teilnehmenden Hyundai-Partnern.

REGIONAL-VERTRETER: Basel: Gundeli-Garage,Tel: 061/338 66 00.

LOKAL-VERTRETER: Bättwil: Garage Piccinato AG, Tel: 061/731 12 38. Binningen: Garage Ruf AG, Tel: 061/425 97 00. Büsserach: Garage E. Jeker,Tel: 061/781 23 30. 
Itingen: Ritter Automobile AG, Tel: 061/971 60 60. Pratteln: Denso AG, Tel: 061/821 94 39. Ziefen: Garage A. Gisin, Tel: 061/931 22 68.
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